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/Ä a»z ohne Wirkung blieben diese Besuche ans Elsa nicht.
Sie war einige Tage verstimmt . Das war ganz na¬
türlich , sie liebte ja ihre Mutter über alles, und wenn

sie ihres innigen Znsammenlebens dachte, ihrer unbeschreib¬
lichen Liebe und Sorgfalt , ihrer Begeisterung für ihre Knnst-
leistungen, so traten ihr die Thränen in die Augen. Frau
von der Heyden war eben doch nicht ihre Mutter, und von
einem Manne kann man ja solche Hingabe gar nicht ver¬
langen . Allerdings etwas mehr hatte sie von diescrvSeite
schon erwartet, genau genommen — mehr Leidenschaft , mehr
Innigkeit, wenigstens im ersten Jahre sollte die Jagd keine
so gefährliche Rivalin sein.

Er verehrte sie, liebte sie, aber der göttliche Funke fehlte,
der sie so oft auf der Bühne durchzuckte und zu einer großen
Leistung hinriß . Aber das war wohl der Unterschied zwischen
Poesie und Wirklichkeit, und am Ende war die letzte doch an¬
haltender, solider — das waren nur so komödienhafte , phan¬
tastische Ideen, die sich für eine Frau , wie sie jetzt war , gar
nicht schickten.

Ein Ereignis trat ein , welche diese ans dein letzten
Winkel ihres Herzens verdrängten : sie fühlte sich Mutter.
Jetzt galt es viel reellere Dinge zu denken, und sie mußte
sich gestehen , Karl trat etwas mehr in den Hintergrund.
Ein Glück reifte in ihr , vor dem sie wonnig erschauerte —
was war dagegen alles das , worauf sie verzichtete ! Der
Zukunft gehörten jetzt ihre Gedanken , und ihre lebhafte Phan¬
tasie schuf eine Reihe seliger Bilder voraus — der göttliche
Funke, den sie vermißte, jetzt durchleuchtete er ihr ganzes
Inneres , sie war erfüllt von Liebe ; gewiß war es nur diese
geheimnisvolle, jetzt erfüllte Sehnsucht , die bisher eine gewisse
Leere in ihrem Herzen gelassen hatte.

Karl vergoß Freudenthränen , als Elsa ihm das süße
Geheimnis enthüllte, und Frau von der Heyden kam ihr
von da an mit einer gewissen Ehrfurcht entgegen; selbst ihre
Mutter vergaß ihren Zorn , ihren Haß und mußte ihren
ganzen Trotz zusammennehmen, um ihr nicht nach Grünan
zu folgen.

'Der Winter verging im Fluge , das erste Frühjahr kam.
Die ganze erwachende Natur gewann für sie Beziehung zu
ihrem eigenen Zustande, sie selbst war eine Blüte , die der köst¬
lichsten Entfaltung sich entgegenschicke, sie genoß das Glück
in vollen Zügen . Es schmerzte sie nur , daß sie nicht selbst
zugreifen konnte in der jetzt rührigen Wirtschaft, daß sie zur
Unthätigkcit verdammt war.

Karl war jetzt immer im Geschäft , die Schwiegermutter
führte wieder deu Haushalt , Elsa war tagelang sich selbst über¬
lassen . Ihre Gedanken konzentrierten sich immer mehr auf
das Kind : das wird sie ganz ausfüllen , ein Mann kann das
nicht — sie hatte sich das allerdings anders gedacht. Dann und
wann drängte sich mitten in ihre Träumereien Graf Maxime,
sie verfolgte ihn auf seinen Reisen : er mit seinem regen Geiste
wird großen Gewinn davon haben ! Sie möchte ihn erzählen
hören, wenn er zurückkommt — denn das versteht er vortrefflich.
Vielleicht trifft sie ihn einmal bei der Mutter. Oder warum
sollte er nicht nach Grünan kommen ? Warum kam er uicht,
bevor er abreiste , als alter Freund? Er fühlte sich wohl ge¬
kränkt , daß sie ihm ihr Verhältnis zu Heyden nicht früher
mitteilte, ihn förmlich überrumpelte mit der Verlobung . Aber
es ging ja nicht anders , sie ahnte ja selbst nicht und dann
— was ging den Grafen Maxime ihre Verlobung an?
Sehr einfach : die Tragödin Elsa Potoky existierte nicht mehr,
die Frau von der Heyden verlohnte nicht den Wagen heraus.
Sie war nur das Götzenbild der Kunst, vor dem er kniete —
Gottlob , die Zeiten lagen hinter ihr ! Die Erinnerung an
ihn konnte nur heilsam auf sie wirken , und so überließ sie
sich derselben arglos , ohne selbst zu bemerken , daß ein ge¬
wisser Vergleich sich daran knüpfte , ein gewisses Gegenüber¬
stellen Maximes und ihres Gatten.

- Ihre Stunde kam, ein Knabe lag in ihren Armen, der
Gipfel ihrer Wünsche war erreicht ! Karls innige Liebe zu
ihr zeigte sich jetzt wieder in rührender Sorgfalt und Be¬
sorgnis . Tag und Nacht wich er nicht von ihr . Er gehörte
zu

"
den Männern, welche, was ihnen an Glut spontaner Lei¬

denschaft fehlt , wenn es darauf ankommt , durch unbegrenzte
Opfcrwilligkeit ersetzen. Erstere Art übt stets eine stärkere
Wirkung auf das weibliche Geschlecht, und Elsa schämte sich,
daß sie darin der Allgemeinheit gleich war . Sie machte sich
Borwürfe , daß sie sich zu sehr auf das Kind gefreut, als ans
Ersatz für etwas Fehlendes , oder wenigstens nicht Genügen¬
des, und kasteite sich förmlich selbst, indem sie sich von ihm
nicht ganz in Anspruch nehmen ließ.

Mutter Potoky kam erst zur Taufe auf die Androhung
Elsas hin , sie nie mehr zu besuchen, wenn sie nicht er¬
scheinen werde. Sie betrachtete ihr Enkelkind wie etwas
Unbegreifliches , und es war ihr , als habe sie jetzt erst ihre
Elsa cndgiltig und ans immer verloren. Sie gestand auch
dieser mit gewohnter Offenheit ihre widernatürlichen Gefühle,
und Elsa erschrak ordentlich bei dem Gedanken , der ihr jetzt
immer klarer wurde , daß sie selbst für die eigene Mutter
nichts anderes war als für alle — ein Götzenbild , jeder
Weiblichkeit entkleidet ! Welch entsetzlicher Zustand im Ver¬
gleich mit dem jetzigen , wo sie sich tausendfältig Weib
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suhlte , alle Entzückungen genoß , welche ihr von der Natur
bestimmt waren!

Förmlich gebrochen verließ die Mutter das Hans , und
Elsa empfand kein Mitleid , eher heiligen Zorn.

Sie genas rasch. Ihre Schönheit hatte eher zugenommen,
das Mntterglück verklärte sie, milderte ihren strengen Reiz.

Karl hatte sich ausgegeben, er war kein Freund von zu
großen Gemütsbewegungen und sehnte sich nach Ruhe , das
heißt , nach ruhiger, anfregnngsloser Thätigkeit. Mutter und
Kind befanden sich wohl, der Hansstand war in Ordnung;
er fühlte sich gewissermaßen überflüssig bei seiner Frau , außer¬
dem hatte sich die Arbeit angehäuft — die ging dem Kosen
und Scherzen vor. Das Pflichtbewußtsein erfüllte ihn ganz:
es galt jetzt für den Sohn , für den Erben von Grünau zu
schaffen.

Elsa sah ein , daß dies alles in Ordnung war und
kränkte sich doch darüber. Die Wärme der letzten Wochen
hatte sie so verwöhnt, daß sie jetzt schmerzlich den kühlen Luft¬
zug spürte . Es ging wohl allen Frauen so ! „Die Leiden¬
schaft flieht , die Liebe muß bleiben ."

Aber war sie eine „von allen Frauen"
, von dem

„Dutzend "
, sie , die berühmte — fort damit ! Sie wollte ja

selbst nie etwas davon hören — und jetzt als Mutter! Aber
warum soll die Leidenschaft fliehen , jetzt nach einem Jahre —
vor ihr ? Wenn sie sich in dem Spiegel sah, und sie blickte zur
rechten Zeit hinein , riefen ihr tausend Stimmen zu „nein" .
Dann nahm sie wieder ihren kleinen , runden Max und küßte
ihm die rosigen Glieder und lachte über ihre dummen Ge¬
danken — mußte nicht jede Königin sie beneiden?

Die Tage wurden schon kürzer , die trauten Abende bei
der Lampe begannen wieder . Karl kam um sieben Uhr
von der Abendpürsch heim und vertiefte sich schon während
des Soupers nach seiner Gewohnheit in die Zeitung . Voriges
Jahr war dies Elsa nicht aufgefallen, jetzt fühlte sie sich ver¬
letzt dadurch , sie war doch eine Frau , mit der man sich unter¬
halten konnte.

Sie nahm ihm oft in der liebenswürdigsten Weise das
Blatt weg . „Ich bin auch noch da."

„Aber Kind, was soll man denn immer reden?"
„Immer? Ich denke, du sprichst den ganzen Tag nicht

mit mir !"
„Aber was soll ich denn reden? Von der Wirtschaft,

der Politik? Das interessiert euch Frauen doch nicht !"
„Sprich nicht immer im Plural , ich gehöre nicht zu

jenen Frauen, die du meinst ."
„Oho, ich verstehe dich . Die alten Erinnerungen ! Aber

das muß doch einmal aufhören !"
„Das hört nie auf , das heißt : ich werde mich stets über

der Allgemeinheit stehend fühlen."
Karl schwieg gewöhnlich und steckte den Kopf von neuem

hinter die .Zeitung . Elsa stand auf und ging zu ihrem Kinde.
Frau , von der Heydeick sprach dann ans ihren Sohn ein.

„Du behandelst sie falsch . Dein Phlegma kränkt sie , ent¬
fremdet sie dir . Sie ist keine ,bequeme ' Frau , die gelassen
neben einem Mann herläuft und mit jedem Krümchen zu¬
frieden ist, das der gnädige Herr von dem Tisch seiner Liebe
fallen läßt ."

Karl war dann untröstlich , machte sich Vorwürfe und
lief verzweifelt im Zimmer umher. „Aber ich liebe sie, ver¬
ehre sie ja , thue ihr alles zuliebe ! Was will sie denn noch?
Daß Galanterie meine schwache Seite , wußte sie ja zuvor,
das kann ich einfach nicht ! Dieses ewige Küssen und Kosen
und süßes Geschwätz — ich finde das einfach ,unanständig'
bei gesetzten Leuten."

Solche Abende endeten immer mit einem Mißton , und
doch konnte er seine liebe Gewohnheit nicht lassen.

Eines Abends, im September, war wieder dieselbe Situa¬
tion . Die Zeitung bildete eine förmliche Barriere zwischen
ihm und Elsa ; man hörte nichts als das Klappern der Strick¬
nadeln , das Ziehen der Pfeife Heydens. Plötzlich las er:
„,Sicherem Vernehmen nach wird die Direktion unserer Hof¬
bühne in andere Hände übergehen, als präsunckiver Nach¬
folger wird allgemein Graf Maxime Leidesdorf genannt , ein
ausgezeichneter
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Kavalier von großem Kunstverständnis. Der

Graf ist erst vor einer Woche von einer Reise um die Welt
zurückgekehrt . ' — Nun hat er ja das Ziel seiner Wünsche
erreicht , ich gönne es ihm von Herzen . Direktor — der
Leidcsdors ! Da wird ja deine Mutter ganz entzückt sein ."

Elsa sah nicht von ihrer Arbeit auf, sie fühlte den Blick
der Schwiegermutter auf ihr ruhen , glühende Nöte stieg ihr
ins Gesicht.

„Nun lese ich dir einmal etwas gewiß Interessantes
vor, und du schweigst auch ? Siehst du , jetzt könnte ich mich
beklagen, " sagte Karl lachend.

Elsa schlug die Augen auf . „Ich finde die Wahl vor¬
trefflich . Graf Leide. Vors ist geboren für diese Stellung ."

Keine Spur einer Bewegung zitterte in ihren Worten.
„Findest du ? Du mußt es ja verstehen ."
„Meinen Sie nicht , daß gerade für diese Stellung ge¬

wisse leichtfertige Anschauung gefährlich werden könnte ?"

mischte sich Frau von der Heyden iu das Gespräch.
„Das dachte ich eben auch," erwiderte Karl.
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„Ja , wer kann denn behaupten , daß der Graf solche
Anschauungen hat?" Elsa hatte plötzlich ihren Gleichmut ver¬
loren und die Arbeit weggelegt.

„Nun , gerade zu den Heiligen gehört er uicht , der gute
Graf, " bemerkte Karl.

„Das sind Redensarten, böswillige Gerüchte ! Ich kenne
ihn nur als einen kunstbegeisterten Mann , der über seine
idealen Interessen sogar jede Persönlichkeit übersah , oft ge¬
radezu in beleidigender Weise . Erinnere dich doch an seine
Gespräche —"

„O , ich erinnere mich sehr wohl daran , unter anderem
hielt er es für unklug von einem Manne, der eine Künst¬
lerin heiratet, ihren Abgang von der Bühne zu verlangen,
das müsse sich bitter rächen . Ich erinnere mich sehr gut , es
war bei dem bewußten Souper , während dessen wir uns ge¬
fordert haben sollen , ich und Maxime."

„In den meisten Fällen dürfte der Graf ganz recht
haben , nach meiner Ansicht," bemerkte die Mutter.

„Das sagst du?"
„Gewiß, weil ich überzeugt bin, daß die meisten Künst¬

lerinnen gerade um des Reizes willen geheiratet werden , den
sie als solche ausüben . Wenn nun ein Mann sich über ge¬
wisse Vorurteile hinwegsetzt , warum soll er dann diesen zu¬
liebe auf eben diesen Reiz verzichten ? Muß er sich nicht be¬
trogen fühlen, wenn er das thut ?"

Karl stutzte , dieselben Worte sprach einst Maxime . Der
leichtfertige Maxime und seine strenge Mutter einer Ansicht!
Er war entrüstet. „Allerdings wenn von solchen Damen
die Rede ist , da mag der Graf ja recht haben , die soll man
getrost bei der Bühne lassen, in diesem Falle schadet es ihm
und ihr nichts , das stimmt ." Er lachte höhnisch.

Elsas Augen gewannen einen sonderbaren Ausdruck,
ihre Finger nestelten nervös an ihrem Kleide.

„Du mißverstehst die Mutter , dieser Reiz, der von einer
Künstlerin als solche ausgeht , braucht gerade kein sündhafter
zu sein . Er kann in einein regen Geist , starkem Tempera¬
ment , regem Schönheitssinn bestehen , Eigenschaften , welche
die Betreffende weit über die Gcschlechtsgenossinnen erheben ."

„Meinst du ? Nein, mein Kind , das sind alles Redens¬
arten ! Der Reiz, von dem hier die Rede ist , i st ein sündhafter
und hat mit der Liebe nichts zu thun . Aber du selbst hast
ihn ja stets verachtet , ihn und die Männer , die ihm hul¬
digen !"

Elsa war verwirrt , fand nicht gleich eine Antwort.
„Wir verstehen uns in diesem Punkte nicht, " sagte sie dann
ausweichend.

„Und gerade in diesem Punkte sollen wir uns verstehen!
Ich dachte , mit Graf Maxime verständest du dich hierin am
allerwenigsten."

„Aber was hast du denn nur mit Graf Maxime?" Sie
stand erregt auf . „Du bist voreingenommen gegen ihn ."

„Durchaus nicht ! Nur glaube ich , besser als du zu
wisseu , was ihn an Künstlerinnen reizt."

„Das bezweifle ich ."
„Wirklich ?"
„Du beleidigst mich , Karl ." Thränen traten ihr in die

Augen.
„Elsa ! Weinen? Das ist dieser oberflächlicheMensch nicht

wert — oder hältst du ihn für tief angelegt?"
Elsa verließ das Zimmer.
Heyden verlor seine Ruhe , er erhob sich stürmisch und

lief verzweifelt im Zimmer umher. „Was habe ich denn
nur gesagt ? Diese lächerliche Empfindlichkeit ! Sentimen¬
talität !"

„Du hast sehr viel gesagt," bemerkte die Mutter, welche
bis jetzt strenges Stillschweigen bewahrte. „Du hast ihr selbst
den gewissen Reiz vorgeworfen, den du so sehr verachtest, den
du sündhaft nennst."

„Das hätte ich gethan? Elsa vorgeworfen, die so rein
ist wie ein Kind?"

„Ja , das hast du , und das ist ein Verbrechen . Du bist
eifersüchtig aus Graf Maxime , nicht wahr ?"

„Ich eifersüchtig ? — Und ein Verbrechen ! Was denn
noch? Aber das rvollte ich ja nicht ! Werde ich denn nie
lernen mit Frauen umgehen! Bei Gott , das wollte ich
nicht ! — Elsa !"

Sein Ruf blieb unerwidert , er ging in das Neben¬
zimmer; sie saß an der Wiege und weinte heftig . Mächtige
Rene erfaßte ihn , so stürmisch hatte er sie lange nicht um¬
fangen , geküßt.

„Sei doch gescheit , du bist ja so edel , so gut, du kennst
die Menschen gar nicht , wie schlecht sie sind ."

„Schlecht ist er nicht ."
„Wer ? Ach so, Graf Maxime , den meinte ich jetzt nicht ."
Er ließ seine Arme sinken, die Elsa umschlungen hielten.

„Nebrigens , damit du siehst , daß ich ihn nicht fürchte , will
ich ihn einladen. Recht ?"

„Karl , wie kannst du nur so sprechen , vor der Wiege
unseres Kindes."

„Also soll ich ihn einladen?" entgegnetc Heyden , sich
verdrossen durch die Haare fahrend.

„Nein — du kannst ja recht haben , ich verstand das
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nicht so . Aber ich vergehe vor Scham , wenn ich daran
denke , daß — "

„Daß — ?"  Karl neigte sich erwartungsvoll über sie.
„Daß er mich mit solchen Augen angesehen , wie all'

diese verworfenen Geschöpfe angesehen werden , die ich stets
so verachtete. Hältst dn das denn für möglich, Karl ?" sagte
sie erschüttert.

Karl zögerte einen Augenblick. Sie sah ihn starr an.
„Ja !" sagte er dann scharf.

Elsa verbarg ihr Antlitz in den Handelt.
„Höre mich , Elsa , es ist vielleicht gut , wenn du es

weißt ." Er flüsterte ihr die Worte in das Ohr , als scheute
er laut das Bekeuutnis . „Auch ich sah dich einmal so au,
nur einen Augenblick — dann floh ich ."

„Wann? Wann?"
„Als ich dich als Eboli sah , auf der Probe , als ich dich

die glühenden Worte sprechen hörte, da kochte mein Blut sünd¬
haft — da verzehrte dich mein Blick !"

Elsa starrte auf ihren Gatten , seine Augen flammten
leidenschaftlich , sein Arm zitterte , der sie umfaßt hielt . Sie
erhob sich rasch und trat zurück an die Wiege . . Karl war
bleich , verwirrt , so sah sie ihn noch nie.

„Geh zur Mutter," flüsterte sie, „sie wird sich kümmern,
einen Zwist vermuten ."

Karl ging zur Thüre ; ehe er sie öffnete, wandte er sich
noch einmal au Elsa . „Soll ich Maxime einladen ?"

„Wie du willst," erwiderte Elsa und sank vor der Wiege
auf einen Stuhl.

„Ist sie beruhigt ?" fragte ihn die Mutter.
„Völlig. Ich lade Graf Maxime zur Jagd ein ."
„Auf Veranlassung Elsas?"
„Nein , auf deine Veranlassung , weil du mich für eifer¬

süchtig hältst, weil ich Elsa beweisen ivill , daß sie einen falschen
Verdacht auf mich hatte."

„Sei vorsichtig, Karl !" warnte die Mutter. „Ich fürchte
etwas ganz anderes , wenn der Graf in das Haus kommt."

„Was denn noch ?" Hcyden rückte ungeduldig mit dem
Stuhle und sah verdrossen gegen die Decke.

„Die alten Bühneuerinueruugeu!"
Karl lachte überlegen , er dachte an die sittliche Ent¬

rüstung , welche Elsa eben geäußert . „Da kommt er an die
Rechte — der Herr Graf."

Dann vertiefte er sich , wenigstens scheinbar, in die
Zeitung , der Artikel über die neue Direktion kam ihm nicht
aus dem Sinn . Jetzt wäre sie ihm wohl rettungslos ver¬
fallen , dem Herrn Direktor ; er wird sich nicht wenig ärgern
über das cntgangcne Opfer , dachte er im stillen.

lFortschune solgt .)

We V fehlt?
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Walzersurrcu und Ballsnalluft,
Schwül von sengender Blumen Dust,
Heiß von heimlichen Gluten.
Blasser Mann , was sinnst du so,
Weil dein Weib sich tanmclsroh
Wiegt ans schäumenden Fluten?

Ach , dein Haar ist grau dnrchflockt,
Doch der andre ist blondgelockt;
Jung und schön sind beide.
Warbst die Rose zu spät und kühn:
Nosen wollen im Frühling blühn;
Liebe welket im Leide!

. . . Stumm und kalt beim grauenden Tag
Mit zerschossener Stirn er lag:
„Glück mag jener geben ! " — —
Büß 'rin , dich entsühnt der Tausch:
Einer Ballnacht kurzer Rausch
Für ein reuvoll Leben . . .

llourad Nies.
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s findet sich unbestritten bei dem weiblichen Geschlechte
eine besondere Begabung für Krankenpflege. Doch ver¬
langt dieser Berns sehr viel Selbstüberwindung und vor

allen Dingen den besten Gesundheitszustand und körperliche
Kräste , um den Anstrengungen zu widerstehen. Da diese nun
oft nicht ausreichen, so dürste vielen ein Wink willkommen
sein , wie sie ihr Talent auf einem Gebiete der Krankenpflege
vortrefflich verwerten können , nämlich für die Massage . Diese
Heilmethode, das Massieren oder Knetverfahren, hat neuer¬
dings bei uns Eingang und ausgedehnte Anwendung ge¬
sunden . Die Massage war als gepriesene Heilmethode schon
im Altertum — MV Jahre v . Chr . — bekannt und wurde be¬
sonders in Griechenland bei vielen Krankheiten mit Erfolg an¬
gewandt. In Schweden, das sich einen besonderen Ruf in der
Heilgymnastik errungen hat , wurde die Knetknr wieder ein¬
geführt und später in Amsterdam von Mezger wissenschaftlich
ausgebildet , svdaß sie nun ihren gesicherten Platz in der Medizin
einnimmt — die Kunst des Massiercns ist ein gesonderter Er¬
werb geworden.

Entschieden ist die weiche , geschmeidige Franenhand mit
ihrer Geschicklichkeit besonders befähigt , alle für das Knctver-
fahrcn notwendigen Manipulationen auszuführen.

Selbstverständlich gehört auch für diesen Berns eine gründ¬
liche und gewissenhaste Ausbildung , der Unterricht und die
Unterweisung bei einem Sachverständigen , um sich die dazu
erforderlichen anatomischen und physiologischenKenntnisse nebst
den verschiedenartigsten Handgriffen anzueignen . Es giebt so¬
wohl Kliniken als auch Privatanstalten , welche den Unterricht
in der Massage erteilen ; an den Kliniken Pflegt dieser sechs
Wochen zu dauern , dann wird vor Autoritäten das Examen
abgelegt, und die Schülerinnen erwerben sich dadurch ein Zeugnis,

welches ihnen die Befugnis erteilt, die erlernte Fertigkeit nun
znm selbständigen Erwerb auszuführen.

Ferner kann man in größeren Städten Privatausbildnng
bekommen , bei der ein vollständiger Kursus nur vierzehn Tage
dauert. Dies ist besonders für solche Schülerinnen angenehm,
welche von auswärts kommen und möglichst kurze Zeit daraus
verwenden wollen . Ein solcher Kursus kostet mit Pension gegen
l40 Mark; beispielsweise hat Or. Ewers ( Berlin ^v ., Friedrich¬
straße d ) einen derartigen Kursus in seiirem Hause eingerichtet.

Was nun die Erwcrbsanssichtcn dieses Bernfes anlangt,
so stellen sich diese ziemlich günstig , da die Behandlung selbst
nur eine geringe Zeit in Anspruch nimmt und verhältnismäßig
gut bezahlt wird. Auch verheiratete Damen können diesen Er¬
lverb neben ihren häuslichen Pflichten bei gehöriger Zeitein¬
teilung gut ausführen , zumal wenn sie in einer kleinen Stadt
leben und die Entfernungen der einzelnen Krankenbesuche nicht
so groß sind , also nicht so viel Zeit beanspruchen . Wenn man
selbst nur kleinere Verhältnisse im Auge hat , so stellt sich jede
Behandlung doch ans 50 Pfennig bis N Mark. Und die Heil¬
methode des Massicrens erfordert bekanntlich nicht nur ein¬
malige Besuche , sondern zehn bis zwanzig . Günstig ist auch,
daß keinerlei Unkosten mehr erwachsen , nachdem das Honorar
für das Erlernen entrichtet wurde. Natürlich versprechen solche
Städte den besten Erfolg , in denen Aerzte sind , welche die
Massage als nutzbringendeKur empschlen; es scheint dies Heil¬
verfahren sich ja aber mehr und mehr bei uns einzubürgern.

—e.
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Kapaun.
man auch dank der Eisenbahn , die uns die Produkte wär-

mcrcr Länder , günstiger gelegener Orte zuführt , sowie dank
den Fortschritten , die Ackerbau und Geflügelzucht , sowie Gemüse¬
treibzucht gemacht haben , nicht mehr vom Februar als von dem

„Hungcrmond
"

sprechen kann , so zeigt doch dieser Monat eine so
merkbare Abnahme in der bisherigen großen Auswahl von Wild
und Wildgeslügel , daß er so recht geeignet ist , ein Erzeugnis der
Geflügelzucht , den Kapaun , in seinem Volten Werte würdigen zu
lernen . Und der Feinschmecker , der sich seit Monaten an allerhand
Wild - und Wildgeflügelspeisen delektiert hat , wird damit zufrieden sein
und gern zugeben , daß der Kapaun nicht zu verachten ist . Den

Hausfrauen aber bietet er eine Gelegenheit zum Erproben vielfacher
neuer Vorschriften , denn er läßt sich sehr mannigfach , auf mehr oder
minder feine Art zubereiten . Die bestell Kapaune sollen aus Steier-
mark kommen , aber mir scheint dies nur Einbildung zu sein , habe
ich doch aus deutschen Geflügclzüchtereicn Kapaune bezogen , die den
steirischen nicht nachstanden . Der Kapaun ist im ersten Lebensjahre
besonders zum Braten zu empfehlen , doch ist er auch im zweiten
Lebensjahre nicht zu verachten , er eignet sich dann am besten zum
Dämpfen.

Daß in unserer aufgeklärten Zeit eine meiner verehrten Leserinnen
Kapaune jahrelang als Schönheitsmittel genießen sollte , wie dies
früher einmal , ein englischer Naturforscher seiner als Schönheit be¬
rühmten Gattin verordnete , brauche ich wohl kaum anzunehmen ( trotz¬
dem die Töchter Evas auch heute noch allerhand absonderliche Schön¬
heitsmittel gebrauchen sollen ) , wohl aber fürchte ich, es könnte unter
den Feinschmeckern nach Durchcrprobung der folgenden Vorschriften
ein Zwist entbrennen , ob „ Kapaun oder Fasan

" das beste Geflügel
ist . Dies zu entscheiden wage ich nicht , nachdem zwei anerkannte
Autoritäten auf dem Gebiete der Feinschmcckerei zu so entgegengesetzten
Ansichten gelangt sind , wie Brillat -Savarin und Grimod de la Neh¬
men , von denen der erste den Fasan für ein Essen erklärte , würdig,
von Engeln genossen zu werden , während Grimod von ihm sagt : „ die
Hoffart liebt ihn , nicht das Herz ! " Da enthalte ich mich jeder An¬
sicht , lasse die Feinschmecker sich also weiter streiten und wende mich
zu den Vorschriften.

Kapaun auf normannische Art.  Man richtet zwei Kapaune auf
bekannte Art vor , bcint sie nach dem Rupfen und Sengen behutsam aus und
bereitet dann die folgende feine Farce . Man löst das Brustfleisch von zwei
guten Suppenhühnern (aus den Gerippen kocht man am folgenden Tage eine
treffliche Suppe ü, In. reine ) , wiegt es so fein als möglich und streicht es
durch ein Sieb . Man rührt 140 ^ geweichte , fest ausgedrückte Semmel mit
wenig Butter über dem Feuer heiß , thut sie in eine Schale , verrührt sie mit
200 s geschmolzener Krebsbutter , fügt das gewiegte Fleisch , drei Eigelb . Salz
und ganz wenig Muskatnuß an und rührt diese Farce eine Viertelstunde.
Mit ihr füllt man die beiden Kapaune gut , daß sie eine hübsche , runde
Form haben , näht die Oeffnung auf dem Rücken zu , reibt die Brust , daß sie
schön weiß werde , mit Citronensaft ein und überbindet sie mit großer Speck-
platte . Eine passende Kasserolle legt man mit Speckscheiben aus , thut die
Kapaune hinein , fügt zwei Tassen heiße Bouillon und ein Glas Rheinwein,
sowie Salz an und dünstet sie langsam in 1 ^ Stunden weich . Eine knappe
Stunde vor dem Anrichten kocht man Karolinareis in Bouillon mit einem
Stück Butter dick und weich, macht auf einer auf ein Wasserbad gesetzten
Schüssel eine schöne Unterlage davon , bereitet eine gute Krebssauce , mit
deren Hälfte man den Neissockel überstreicht , und umlegt den Rand der
Schüssel mit kleinen , in Butter und Eitroncnsaft gedämpften Champignons.
Die fertigen Kapaune werden in der Mitte dürchgeteilt , in Scheiben ge¬
schnitten und auf dem Reis in ihrer natürlichen Form wieder zusammen¬
geschoben und dann sofort mit dem Rest der Krebssauce zur Tafel gereicht,
wo sie ein außerordentlich feines Entree geben . -

Bigcirrure von Kapaun.  Man löst von zwei schönen Kapaunen die
Brüste mit den eingebogenen Flügeln , löst dann die kleinen lllsts uiiFuons
ab und spickt diese fein mit Trüffelstiftchcn . salzt sie wenig , thut sie in
eine flache Sautierpfanne in zerlassene Butter und stellt sie zurück . Die
großen Bruststücke werden mit Speckstrcifen gespickt, nach dem Salzen in eine
flache . Kasserolle gelegt und darin mit Speckscheibcn bedeckt. Die Keulen
entbcint man und füllt sie mit feiner Kalbfleischfarce , der einige gewiegte
Trüffeln zugesetzt wurden , näht sie zusammen , damit sie möglichst ihre natür¬
liche Form wieder erhalten , legt ein Gefäß mit Speckscheibcn aus , die Keulen
hinein , bedeckt sie mit Speckscheibcn und dünstet sie auf sehr gelindem Feuer
15 Minuten . Sie dürfen keine Farbe annehmen , werden zum Erkalten
zwischen zwei Deckeln gepreßt , dann regelmäßig mit Trüffelstiftchcn bespickt
und danach in einer guten Braisc langsam weich gedämpft . Von den Ge¬
rippen , die man erst braun anbrät , bereitet man indes mit Suppengrün.
Gewürz und Wasser eine leichte Geflügelbrühe , seiht sie durch , verkocht ein
dickes, braunes Bnttermchl mit ihr , fügt vier in Scheiben geschnittene Trüf¬
feln . ebcnsoviele Champignons und eine würfelig geschnittene Kalbsmilch,
die vorher blanchiert und weich gedünstet wurde , hinzu und giebt an dies
Ragout zuletzt ein Glas Madeira und 4 ? Fleischcxtrakt . Eine halbe Stunde
vor dem Anrichten sautiert man die ülots iniguons und die großen Filets
langsam , wobei die großen 80 Minuten , die kleinen Filets aber nur 10 Mi¬
nuten zum Garwcrden brauchen . Wenn alles vollendet ist , richtet man in
der Mitte einer heißgestellten Schüssel das Ragout an . legt die Brüste zier¬
lich darüber , legt als Rand abwechselnd einen Schlegel und ein lllst , miFnou
um das Ragout , nmgiebt es noch mit kleinen Blättertcigfchnitten und giebt
die Bigarrure sogleich zu Tisch . Diese Schüssel ist eins der vorzüglichsten
Entrces der feinen Küche.

Kapaun mit Austern.  Auch hierzu dünstet man zwei Kapaune nach
dem Vorrichten in einer Fleischbrühbraise langsam weich. Indes bricht man
50 Austern auf . entfernt die Bärte , läßt das Austernwasser abtropfen und
bereitet nun eine Sammctsauce . Zu ihr legt man eine Kasserolle mit Schinken-
und Wurzclscheiben aus , fügt Pfefferkörner und Gewürz , sowie eine Prise
Salz und 60 s Butter an und dünstet dies 10 Minuten miteinander . Dann
dämpft man 50 ?? Mehl gar . verkocht die Einbrenne mit V, Liter heißer
Sahne , V» Liter heißer Bouillon und dem Austcrnwasfer , dünstet die Sauce
noch 15 Minuten und streicht sie nun durch ein Sieb , um sie bis zum Ge¬
brauche im Wasserbade heiß zu stellen . Sowie die Kapaune weich sind,
hebt man sie aus der Braise . legt sie auf eine paffende Schüssel und erhitzt
nun die Austern in der Sauce , bis sie steif geworden sind , ohne daß sie kochen
dürfen , zieht die Sauce mit drei Eigelb ab , versetzt sie mit etwas Citronensaft

und einem Stückchen feinster Butter und gießt etwas von der Sauce über
die Kapaune , während man die andere nebenher reicht.

Kapaun auf Wiener Art.  Man schält 30 schöne Maronen , brüht,
häutet und dämpft sie in Fleischbrühe langsam gar , um sie nach dem Ab¬
tropfen fein zu stoßen und mit den gekochten , gewiegten Kapannenleberu.
etwas Semmel , 100 s schaumig gerührter Butter , zwei Eiern , Salz , Mus¬
katnuß und etwas geriebener Citronenschale zur Farce zu verarbeiten , mit
der zwei vorbereitete Kapanne gefüllt werden . Alan brät den Kapaun am
Spieß oder im Ofen in reichlich Butter unter fleißigem Begießcn , verdickt
die Sauce beim Anrichten mit etwas Kartoffelmehl und kräftigt sie mit einer
Messerspitze Fleischextrakt , um sie nebst Brunnenkresse oder Endiviensalat zu
deu mit glasierten Kastanien umgebenen Kapannen zu reichen . — Kapaune
kann man überdies noch vielfach anders füllen : in England werden sie oft
mit Schinkenfarce gefüllt und mit Brotsauce gereicht ! in Rußland nimmt
man eine Nußfülle , die ähnlich wie die Kastanicnfülle ist , und serviert den
Kapaun mit Madeirasaucc : in Frankreich füllt man ihn mit Trüffeln und
außerdem bisweilen auch mit Sardcllenfarce.

Supreme von Kapaun.  Aehnlich wie die Bigarrure vom Kapaun,
nur einfacher , stellt man das Supröme her . Man löst das Brustfleisch von
zwei Tieren ab und spickt die lllots mi ^ non » mit Trüffelstiftchcn . die großen
Filets mit Speckstreifen . Das Fleisch der Keulen wird abgetrennt und ent¬
sehnt , dann feingewicgt und mit Eiern , gewiegten Champignons , Butter.
Reibbrot , Salz und Gewürz zur Farce verarbeitet , von der man kleine Klöß¬
chen formt , in die man Trüffelstückchen drückt . Zwei Kasserollen werden mit
Butter aufs Feuer gestellt , und sowie die Butter geschmolzen ist . in der einen
die kleinen und in der anderen die großen Filets halb gar gedämpft bei sehr
gelindem Feuer . Zu den kleinen Filets giebt man darauf etwas Citronen
fast und Weißwein , zu den .größeren kräftige Bouillon und dünstet sie lang¬
sam völlig gar . In leichter Bouillon kocht man kurz vor dem Garsein der
Filets die Klößchen und verdickt , nachdem die Filets herausgenommen , ihre
beiden vereinigten entfetteten Brühen mit weißem Buttermehl . Auch Trüffeln
werden indes in Butter und Rotwein gedämpft : dann wird das Gericht an¬
gerichtet . Man arrangiert die Filets r

'
osettcnartig in der Mitte der Schüssel,

nmgiebt sie abwechselnd mit den Klößchen und den Trüffeln , legt einen Rand
Blätterteigschuittcn um das Ganze und übergießt es mit der bündigen Sauce.

Hachis  von Kapaun.  Man nimmt die Ueberreste von gebratenen
Kapaunen , zieht von ihnen die Haut und schneidet sie in ganz kleine Stücke.
Alle Abgänge hackt man klein , kocht sie mit leichter Bouillon . Wurzelwerk
und Gewürz aus , seiht die Brühe durch und verkocht sie mit dicker , weißer
Mehlschwitze und etwas dicker , kochender Sahne zu guter Sauce , die mau
durch ein Haarsieb über die zerschnittenen Uebcrreste gießt . Man vermischt
sie gut mit der Sauce , erhitzt sie im Wasserbade und bereitet einen Neisrand
aus schon zuvor weichgekochtem Karolinareis . Man bestrcicht diesen mit
Krebsbutter , füllt das heiße Hachis in den leeren Mittelraum , belegt die
Oberfläche mit halben Eiern und kleinen Champignons , stellt die Schüssel
3 Minuten in einen heißen Ofen und giebt sie dann sofort zur Tafel.

L. y.

Korrespondenz.

Verschiedenes . L . Scb.  in  Berlin.  Die Dekorationsschule (zur
Zeit noch Leipzigerstr . 51 , im Anschluß an das dort befindliche Atelier für
Holzschnitzereischule ) wird vom 1. April nach Berlin Friedrichstr . 4 '.' ,
verlegt : die Schule steht unter Leitung von Frau Käthe Ney.

Baronin v . P.  in  Schwerin.  Gedruckte Anweisung zur Anzucht von
Gemüse . Blumen und Feldfrüchten wird Ihnen auf Wunsch von Chr . Lorenz,
Hoflieferant in Erfurt , nebst illustriertem Katalog unentgeltlich übersandt.

N . A . in Lissa . Prakische Winke für Inserenten finden Sie in dem
neuen „Jnsertionskaleuder für 1803 " von Rudolf Mosse , Berlin 8 ^ .. Ieru
salemerstr . 48 : es enthält dies Buch u . a . auch eineu sehr zweckmäßigen
Normal -Zeilenmesser , mittelst dessen Sie den Anzeigcnraum in den verschie
denen Blättern selbst berechnen können.

Frau  v . G.  in  Baden -Baden.  Heinrich Seidels „Musik der armen
Le ute " , die „Hexe " von Wildenbruch . „Krambambuli " von Frau von Ebner
Eschenbach u . s. w . finden Sie in dem Dichteralbum „Germania " . Verlag
der Firma Gebr . Paetel (Berlin , Lützowstr . 7) : die gewünschten Bücherpreise
können Sie aus dem Katalog dieser Firma ersehen , den Sie gefl . direkt er¬
bitten wollen.

Reiselustige  in  D.  Gegen Seekrankheit giebt es leider noch immer
kein Mittel . Am meisten vorbeugend wirkt horizontale Lage an einem den
Schwankungen weniger ausgesetzten Orte , also in der Mitte des Schiffes.
Ein leerer Magen erhöht die Ohnmachtsbeschwerden , man sollte also nie
unterlassen , vorher gut zu essen und , der anregenden Wirkung wegen , einen
Kaffee zu nehmen.

Cäcilie Pr.  in  Hamburg.  Eine gute Wiedcrauffrischnng schlecht ge¬
wordener Kautschukwaren ist leider bis heute noch nicht gelungen . Daher ist
auf sorgfältige Aufbewahrung besonderes Gewicht zu legen . Namentlich ist
zu beachten , daß sie nicht einer 100 Grad Celsius (Siedetemperatur des
Wassers ) viel übersteigenden Hitze ausgesetzt werden , daß sie bei niedriger
Temperatur nicht scharf gebogen werden und daß sie nicht längere Zeit mit
Fetten oder Oelcn in Berührung sind.

Marie N.  in  Aachen.  Zum Kleben von Papier auf Glas empfiehlt
sich Eiweiß . Um es gleichmäßiger zu machen , schlägt man zweckmäßig
etwas Hühnereiweiß zu Schaum und läßt diesen wieder zerlaufen . Wasser¬
glas klebt zwar auch vortrefflich , greift aber das Papier , und namentlich
wenn dies farbig oder bedruckt ist . die Farben an.

Hlnls !) lk1t IlltÄ Allcht . K . S.  in  Lippa , Temeser Komitat
(Ungarn ). Die kleinen Holz - oder Blechförmchen , die man zur Bereitung
des schwäbischen Backwerkes ..Springesle " braucht , werden Sie , wenn sie
nicht in der Ihnen nächstgelcgenen deutschen Großstadt zu haben sind . z. B.
in Berlin von dem kgl. Hoflieferanten  E.  Cohn , Leipzigerstr . 88 , beziehen
können.

Fr.  Doris Sch.  in  H.  Um Messinggegenständen das Aussehen ge¬
wisser Bronzen zu geben , legt man sie in eine Lösung von Kupfernitrat
in der doppelten Gewichtsmenge Salmiakgeist . Die Stücke werden ganz
allmählich dunkelbraun , doch richtet sich die spezifische Art der Farbentönung
nach der Messinglegierung . Oft werden die Farben noch schöner , wenn
man die gefärbten Stücke in wenig Salzsäure enthaltendem Waffer etwas
liegen läßt . Schließlich erhält man durch Aufbürsten von ein wenig Wachs
etwa gewünschten Glanz.

C . N . in Nimptsch . Zu Kartoffeln ä In sonttlüo eignen sich Hol¬
länder Kartoffeln am besten . Man nimmt sie von gleicher Größe , schält
und schneidet sie in längliche Stückchen , die man gut svült und dann wieder
trocknet . Man braucht zu ihrer Bereitung zwei Pfannen , eine mit frischer
Butter und eine mit Schmelzbutter . Die Kartoffelstückchen werden erst in
die nicht zu heiß gemachte Schmelzbutter gethan und in ihr so lange ge¬
schwungen . bis sie weich sind . Dann läßt man sie abtropfen und wieder er¬
kalten . Die frische Butter wird nun heiß gemacht , die Kartoffelstücke fünf
Minuten hineingelegt , dann wieder herausgenommen und nun nochmals
hineingelegt . Nach einigen Minuten müßen sie auflaufen und eine gelbe
Farbe angenommen haben , worauf man sie entfettet , salzt und sofort an
richtet.

Aschenbrödel  in  G.  Beim Einlegen des Weißkohls als Sauerkraut
ist dem dazu bestimmten Faß die größte Aufmerksamkeit zu schenken . Es
muß ein neues Eichen - oder Buchenholzfaß mit eisernen Reifen sein , welches
innen gut ausgebrüht und mit Cssig eingerieben wird : auch kann man ein
Faß , welches Weißwein enthalten hat , nehmen , braucht dies nur gut auszu¬
spülen und an der Luft auszutrocknen . Der Weißkohl muß fest uud kurz
zuvor erst abaeschnitten sein , er wird in Hälften geschnitten , von Strünken
und starken Blattrippen befreit , mit dem Krauthobel geschnitten und etwa
500 « Salz mit 30 mittelgroßen , gehobelten Köpfen vermischt . Der Boden
des Fasses wird mit Krautblättern belegt , das Kraut fest in das Faß ein¬
gedrückt , obenauf etwas Salz gestreut . Kohlblättcr und ein reines Tuch über
gedeckt , das Faß zugedeckt , der Deckel mit Steinen beschwert und das Faß
nun an einen mäßig warmen Ort gestellt . Hier bleibt das Kraut stehen,
bis man an dem sauren Geruch merkt , daß die Gärung vor sich gegangen
ist . worauf man das Faß an einen kühlen Ort stellt . Wer es liebt , kann
zerschnittene Borsdorfer Aepfel , Weintrauben und frische Wallnußkerne
zwischen das Kraut legen , wodurch es einen vortrefflichen Geschmack erhält.
— Rote Rüben lassen sich am einfachsten und besten ganz einmachen , da sie
dann die rote Farbe trefflich bewahren . Man wäscht die Rüben sauber,
schneidet die Blätter ab . ohne die Wurzel zu verletzen , da sonst der Saft
hcrauskochen würde , und kocht sie langsam in siedendem Salzwasser weich
Man läßt sie etwas abkühlen , schält sie nun und legt sie mit würfelig ge¬
schnittenem Meerrettich , Kümmelkörnern , Pfefferkörnern und einigen Nelken
in einen passenden Steintopf , in dem man sie mit kochendem Weinessig über¬
gießt . Der Topf wird nach dem Erkalten verbunden und kühl gestellt . Beim
Gebrauch werden die Rüben in Scheiben geschnitten.

M . E5. in Straßburg . Ein Rezept für die Zubereitung von Madda-
loni wissen wir leider nicht . — Vielleicht kann eine Leserin aushelfen?

Hausfrau  in  F.  bei  B.  Roggen - und Weizenmehl kann man dadurch
unterscheiden , daß man einige Tropfen lauwarmen Wassers auf ein Stückchen
Glasscheibe thut uud etwas von dem fraglichen Mehlc hineinrührt , doch nur
so viel , daß die Mischung noch dünnflüssig bleibt . Legt man dann eine zweite
kleine Glasscheibe darauf und schiebt diese hin und her . so entstehen kleine,
nudelartige Gebilde , weun es Weizenmehl war : bei Roggenmehl nicht.

Fr.  v . D.  in  Wien.  Gallisierextrakt von Dömel -Prag zum Kläreu von
Wein ist nichts als — Schwindel.

Frau  Marie M.  in  T.  Es soll bereits mehrfach , namentlich in Gegen¬
den , wo Preißelbecren nicht wachsen , eine Verfälschung mit Vogelbeeren vor¬
gekommen sein . Letztere sind aber kenntlich an dem Kernhaus beim Durch¬
schneiden , welches so aussieht wie das eines Apfels ou iniuiakurs . Außer¬
dem siud die Preißelbecren ungleich saftiger.
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Kosmetik und Gesunicheitspslrge . « . I . ^ 2 . Es ist
ci» Irrtum , wenn angcnommcn wird , das, die sogenannte Pastcnrsche
Essigessenz , die auch als Essigcxtrakt -c. verkauft wird, zu Essig verdünnt.
Störungen im menschlichen Organismus hervorbringen könne . Ob ich
durch Gärung von Zuckerlösungcn Alkohol erzeuge oder ans Kartoffeln
ist gleich ; in beiden Fällen erhalte ich im wesentlichen denselben Alkohol,
nur macht der kleine Anteil von Fuselalkohol den KartosfelspirituS schlechter
Vom Fusel muss der Spiritus aber sür Genusszwecke gereinigt werden
Ganz dasselbe gilt für den Essig . Die Essigsäure des aus Alkohol sabri-
zierten Essigs ist dieselbe wie die aus Holzessig fabrizierte . Schlecht ge.
reinigt enthält die Essigsäure aus Holzessig allerdings auch eine Art Fusel,
d. h. brenzlichc Produkte , aber eine Essigessenz , die heute noch brcnzlich-
schmelkcndcn Essig beim Verdünnen liefert , wird gegenüber den vorhandenen
guten Qualitäten niemand verbrauchen wollen. Die Probe aus die Güte der
Essenz ist sa leicht zu machen . Richtig ist dagegen, dass die Essigessenz in
konzentrierter Form sehr ätzend wirkt und nicht in die Hände der linmün.
digen gelangen sollte . Zur Herstellung eines sehr schmackhaften Essigs aus
Essigessenz werden 50 GcwichtStcile einer achtzigprozcntigen Essigsäure mit
N5U Teilen Wasser verdünnt und mit 1 bis 2 Dropsen' Cognakcssenz aroma-
tisiert . Für Einmachccssig nimmt man etwas weniger Wasser. Nimmt man
statt Cognakessen , 4 bis 5 Dropsen Estragonöl . so erhält man Estragoncssig
Mischt man gleiche Teile des angegebenen Essigs init Himbcersatt ssiicht
Himbcersirnp). so erhält man Himbccressig . Will man letzterenstärker haben,
so nimmt man etwas weniger Himbeersaft und erhöht das Aroma durch Zu-
satz von etwas Himbecräther.

Eine früh Ergraute.  Zum Blond- und Brannsärbenergrauter Haare
empfehlen wir wiederholt das Paraphcnvlendiamin . welches die Firma
Schwarzlose, Berlin . Markgrascnstr .. unter dem Name» Nuschaarfarbc in den
Handel bringt . Wir behalten uns einen ausführlichen Artikel über Haar¬
färbemittel vor.

B . M.  in  Oesterreich.  FrommS Myrtillkonscrvcn werden Sie auch
dort in den grösseren Apotheken erhalten können , sonst direkt von I . Fromm.
Hoflieferant . Frankfnrt a . M . Ist der Zoll zu hoch, so wird Ihnen der Ge¬
nannte gewiss gern eine Bczugqncllc in Oesterreich nennen.

B.  n  R . L. Zur Entfernung von Warzen wird neuerdings eine '
Mischung von 1 Teil Salicylsäure , 8 Teilen Milchsäure und 8 Teilen Kollo¬
dium empfohlen. Im Grunde genommen ist die Wahl des AetzmittelS ziem¬
lich gleichgültig . dagegen die Art und Weise des Gebrauches wichtig . Ata»
unizieht zunächst die Warze mit einem nicht zu schmalen Ringe von elastischem
Kollodium, um die gesunde Haut zu schützen, tupft etwas Actzflüssigkeit sz. B.
Trichlorefsigsäure) mittelst eines Glasstäbchcns auf die Warze , entfernt am
nächsten Tage die angeätzte obere Schicht mittelst einer Hantseilc oder der¬
gleichen und wiederholt das Betupfen , bis die Entfernung eine vollständige
ist . Den letzten Rest lässt man, um Entzündungen zu vermeiden, zweckniässig
von einem Arzte ausätzen.

E . S . in Br . bei S . Gegen nervösen Kopfschmerz empfiehlt sich
Rückenlage im Bett in einem kühlen, dunklen Zimmer und Einnehmen von
1 s Antiphrin laicht mehr ' ! morgens und abends.

» . B.  aus S . Auf die von O . Korschclt nicht nur gegen Kopsschmerz
und Nervosität, sondern selbst zur Beförderung des PflanzcnwnchseS<!> ein
pfohlcnen Sonnen -Acthcr-Strahl -Apparate dürften doch wohl nur sehr Leicht¬
gläubige „hineinfallen" .

E . v . K . in H . (Holstein ) . Heliotropin können Sie z. B . von der
Firma Brückncr, Lampe u . Co . . Berlin ist. Neue Grünste.. beziehen . Das
Gramm wird etwa SU Pfg . kosten. Wir möchten Ihnen aber empichlc» .
anstatt dessen Psesfcrminzöl zu verwenden, das Sie ans jeder Avothckc
u . s. w. erhalten können . Am besten verwendet man einen Esslöjselvoll cin-
prozentigen PsefscrminzspirituS aus ein GlaS Wasser.

A . B . 1UUU in .Komata » . Wasserstoffsuperoxydist, wie mehrfach er¬
wähnt . ein Bleichmittel der Haare, giebt ihnen also einen helleren Farben-
ton . welcher oft goldblond ist . aber vorher nicht sicher bestimmtwerden kann.
Sie thun also am besten , es zuerst an einer unauffälligen Stelle zu ver¬
suchen. Käuflich erhalten Sie es in jeder grösseren Apotheke oder Droguen-
Handlung.

Frau S . in Berlin . Vor längerem Gebrauche von Karbolwasscrnm-
schlägcn kann nicht genug gewarnt werden. Es entsteht mit der Zeit eine
vollständige Zerstörung der Haut , welche schwere Folgen nach sich ziehen
kann . Eine sünforozcntigc Borsänre -Lanolinsalbc ist für wunde Hauistellen
ungleich zweckmässiger.

N . v . B.  in  Leipzig.  Präservativ -Cream ist eine zur Vermeidung des
WnndwerdcnS der Haut bei übcrmässig starker Transpiration an den Füssen
n . s w. empfohlene Salbe , welche sehr ähnlich auch ans SU Teilen Kalifeise.
PS Teilen Wasser. IS Teilen Vaselin und 10 Teilen Zinkoxyd herzustellen ist.
DaS Originalpräparat ist mit Lavcndclöl parfümiert.

Wiklrifl!, Glkkdpl 'stkc und  Slhllllllll . Langjälirigc Abonnent !»
aus  Wien.  Muster und Beschreibung von Deckennmschlägen finden Sie in
Nr . N1 des vorigen Jahrg . anf Seite !!U1  und pur . f . wie in Nr . Ml des
Jahrg . 1SUU ans Seite 284 —286.

Ar . Dr. H.  in  Kaue « . Die Glanzcntfcrnnng von Kammgarngardcrobe
wird jetzt wohl jn allen Gardcrobc -ReinignngSanstalten anSgrsührt . im Hause
ist das nicht gut anszusührcn.

Frau Dr . D . in V . Das Wärmcvcrmögen von Wolle. Baumwolle und
Leinwand ist . gleiche Dicke der Stosse natürlich vorausgesetzt, nicht fo ver¬
schieden. wie S -.c glauben. Wolle hält allerdings etwas wärmer . Sehr be¬
fördert wird indes der Wärmeschntz des Körpers , wenn die Stoffe faltig
ansliegen oder in mehreren Schichte » übereinander angelegt werden. Ein
dicker , glatt anliegender Rock yält lange nicht so warm , wie ein solcher,
welcher in Fallen gelegt ist , oder der ans zwei Lagen eines halb so dicken
Stoffes besteht . Sie werden so leicht einsehe », wie es kommt , dass selbst ein
dünnes Futter verhältnismässig stark erwärmt.

Lncie » . S . in N . Mandarinaelb gefärbte Seide ist absolut unver¬
änderlich in der Farbe . Sie wird übrigens gar nicht gesärbt. sondern durch
Behandlung mit ialpctrigsänrchaltigcr Salpetersäure dargestellt.

iZt . B . iu Prag . Ein wichtiges Moment sür das sogenannte „ange¬
nehme Tragen " von Klcidnngsstoffcu. namentlich solcher , welche der Haut
direkt anliegen, ist ihre Durchlässigkeitsür Lust , besonders im feuchten Zu¬
stande. Nach Rttbner bewährt sich darin am besten ein Flancllgcwebc. dem¬
nächst Tricot ; bezüglich der Art der Stosse selbst besitzt Wolle die grösste»
Vorzüge . eS folgen Baumwolle , Seide und dann erst die so gcbräuchliche
Lcinwand.

Für den Inseratenteil verantwortlich ! Karl Kühling i » Berlin.

Rlleinigr Annoncen -Annahme
NrrI . okt Mc . l7r , Krrkiir KM.

und dessen Filialen.

otiUcm

caciiic smon
1^ 226/67 -02767 tV )7/ ( U2Z 22Z 6/67 /r6Lt6lstS/sÄlld

»2 (1 M2 (?62 U26?
blsnüsnüs 2U V67/6 )7l62.

Oilut >erl .rollen gegen /rvpspMKczedt , pl. ccxubi , uocrue,
üuckie « der Kaur.

nsbürlicker Lnössen

Iu ksufe » in sllen besseren Xurrivasrengesotkäfien.

r . . . :
,c»),vaize . wcipc und ;arv,ge Seiveuflofse von
73 Pf . bis Mk . 18,63 p. Meter — glatt, gestreift,
karrirt , gemustert : c. (ca . 240 verschiedene Qua¬
litäten u. 2000 verschiedene Farben , Dessins zc.)
Seiden -Damaste v. Mk . 1 .83— 18.63
Seiden -FoulardS
Seidcn -Grenadines,
Seiden -Bengalines,
Seiden -Batlsrofte ,
Seiden -Bastkleider ,

1.S3— 3 .83
I . :i3 — 11 .63
1.93— 9 .86

— . 73— 18 .63
IÄ .8V— 68 .30 p . ?k.

porto- und zollfrei in's HauS . Muster umgehend.
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

Seilten . rsdrilc K . » ennederg , lüriek.

pr ^ m ' s Selorm Saken 6c. Augen
gestatten secier ungeübten ktancl ein
Lieberes exsetes ^nnllben an den Rio-

Pp ^ m ' s seform tislcen 6c. Augen
steden sied ebne Messungen, mit matlie-
matiseber (Zenauigkeit , in gleicber ^nt-
ternung, gegenüber.

Reform ttalcen ^ ugen
fassen v̂eii kestaneinanderliegeiid , clen
ganien lOeillerstoN, jedes fsltenüeben

Oarnevol

Artikel,

IVlan verlange Lotillon-lZatalog!

ll . kleumann 0o . , vrosM -tl.

^3Sl < 6N - (^ Q SlÜ7rk6 . X costüm -vÄalog!

f>r > m ' s Seform Silken 6-. Augen
pedrn kaöolloson vociügüclion Site cker
'l'aills , ckn ein stocstocvcocilon der linsten

klugen , unü HIockgobon ckes Alsicker-
stolles gaus rmmöglieli.

er ^ m ' s NefopmUsken 6c. Augen
federn deim ein - nnd ansimicen , öffnen
sieb llaker niemals von selbst.

?p > m ' s Nefstpm iisken
drüeken sielr beim 4Vusetieii u . Glätten
niemals Zusammen.

8k ! llen8toff - ^ abril < . ^ llolf Krikller Lh 6 ° in lürieb,

vorseuden porto - und - ollkroi -iu MirlcUelisn I 'adrllcpreissn seliwar - o , v̂oisse und

5arl,i^ tZ Leidtzustokko '̂ eder ^ .rt von lds 15 .— per metre . Hlustsr Iraueo.

IZilliFsto und direeteste IZsüuASyuells für ? rivo.te.

KS7Ä !ltik - 8kiltöN8totfö.

Liukaob , plakllsoii , uuübertiott 'on.
Vor^üglieber 8it ? , bestes baltbarstes l-eller.

Tsillsnstoff»
iZirellt aus 6er fgdrik  von von 6Iten 6c Keussen , Lrekeltl,

^dsô ?üs ^ r?ter^ m?ld̂ n^ edem Maas ; zu beziehen. Schwarze , farbige und
weiße Seidenstoffe, Sammte nnd Plüsche jeder Art zu Fabrikpreisen . ^

Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten.

kensivnst und gausksltungssekule

flln Zunge IVIsrtvken.

ViiesdsiZen , 2V . Loliillerplttt ?!.
srriimllielie praivtiselw p4u8l>il,liiii^ im Il .iusbidt , LpsoikII Xoebeu , altou eiusaoben Vs'is

komoren llaiill .ll ' boiteil ste . ^Visssnsebaktliebs Wortbildung , Zlusik, ^eildmen , )laleil ete.
's -ui/eil . I' ranx . und en^ I. Konversation mit diesbexügl . Ausländerinnen , ^ .usgeüsiebneto
^VobnunF nnd Ve'rpüs ^uuii . NjjZgr im Hause . Itosts ItskerenTen . Prospekts und ^eds
«rMünselite ^ .uslcunlt d >>rel> die Vorstoberin Fräulein kl. llidkler.

?.n rnbi -IIipi-oivo » lcanson vilk , vorlango weine Zluvtercalkec -iinn . Diosokbs ontkiält
>Zas in Itegoninontel -ilvsten . snrbige » Ineln -n . liiagonals . (. « . vrt -1-vnt»

u,»l !iopi >o» . j>t « ir>m ; kecnec eine isiclls ^ usvalil von vlievinl - , snnil »»- . N >P8- ,
»ollenei , unil «t-iaene » Ileinni - e -Stollkv » . In allen mockornsn Darben nansemllclile
8tanbmantol -8tol1'e , sowie IZeuugstoLe 5ür liäilor und »Vbendmiintel.

8ellnejdorinoister nnd Uodistinnen

erbalton diese ('olloetion , wslebsr die neuesien Aodebilder beigefügt sind , umsonst

und lranen xum. ^ usleven in ibrem Atelier . I' rivate --ur X̂uswabl bres IteNarts

stock I e ! s ^
Siegmunll IVIenllelssokn,

Dnl. cist .» ockerner llamen Ilnntelckollo
Ikoi -Iin lk . , kitrnlnnerclraccv >2 .

-iimuttliche Verschlüsse öffnen sichdurch eineuZng
lcichzeitig ; von selbst springt kein Verschluss aus,
nch wenn der Handschuh noch so eng sitzt, dabei
leganlcs , gcsalliges Ausleben. Zn haben in

Giasey-llachtlichte,

Wichtig für Hausfrauen.
Größte Fabrik zur Umarbeitung von

slten Wollssvken,
gestrickt od. lose gewebt , in waschechte, geschmackv.
Kleiderstoffe . Mustergratis . Viele Anerkennungs-
schreiben . 6nstav 6reve . bsterode am Harz.

lüntölt ^s iVl.iigproduot . L'ür Kinder und kranke mit lVliloli gelcoebt speoioll ^esi ^net — erliöilt , die Vvrdnnliebkoit ! der ^lileli.

7kWk
fehlerhafte Teppiche , Prachtexemplare ä <5.
8,  I .O bis I .O <Z Prachtkatalog gratis!

Lmil lekövr « o, ^ E .iss.

IVlusildnstrumente
aller ^ .rt litr Oreliostor , Lobule u . llaus.

dlul.
lVlusikexpoet keipiig.

Illustrirte 1' rvislisto gratis.

?räc :btiA6, kürst - ^ eSsetrsioüer , stilvoller ^ .us
lielr elegante

l.Ulllv Lttbrunx , v . bistorisebe.
m ^ tbolo ^iselis , allegorisolis 0o3tüme, ^ ationaltraebtsn,billige ? bantasie-

eostiime (kür Zerren und . Oainsn ), nieüt Isiliwsise.

Notillon » Vounen un »i SsN - 0n «ien.

IVlaslien . kesatiboeden , s'bant38ie -8tolfe , Ibeatei '' 8c:bmuc:I<8ac:ben , Watten,
cai-nevalistisebe Kemdlcie 7ur 8aal - l) ecoi-ation . .̂ aei-en . lVlüt- en.

linsern neueg reiebbaltigen l<atalog versenden ^/ir gratis und traneo

Lonner kaknenkabrilc lklof - kalmentabrik ) ^ ^
"

irr

üiein loekenbiennen mein!

ll'ranspir . eto . ? laeon , kür lange ? eit
rsiobend , traneo kllc . 2.75, drei I?!.

6.50. ^ Isdsrverkäukern Rabatt.

vr . StanSke ' s vvoiilsdimeekellökr l,el >ertlirgll,
Vi Originale , illk. 2 .—, ^ Originalll . i l̂k . l .20.

vr . Ltalläke ' s wodlLellMkekelläes  kiciaasöl,
Vi Olisülü -Ill . ülk . l .29, Vs (Irisiualll . ldk . —.75

ürkältltoü in den ^ .potksken.
- ' ° ^ ? ö11nsr Lv NerAnianu -i- Lrsmsru

Nenmelinpuilei'
sind die besten aller existirenden (?ssiebts-
pudsr ; sie maelien die Haut sebönMUgsnd-
lieb , rosig , und mau siebt uiobt , dass mau

^ gepudert ist . Rrbisltou auk allen ^ .usstel-
lungeu die goldene Dlsdaills . Xu babeu
in allen Rarlumsrisn , doeb verlange man
stets:
kc.. i-iet . der liönigl,7beater.

... ue. raur .ti tteriin , 8obüt7en8trasse 31 und i . a . k-artumerien.
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c^ r- aNs unZ^ 7s .nco.

^5v ^ 50l05c ^ I^ Ills5ll^
k .x .Osrrn k . uorurrci ^ i^

xtmct
Lebeauadssnweisung : 1 bis 2 Teelöffel
äic-ses kxtraedes genügt , um allen
pleisebspeisen , v̂ie Lraten , ^Vilä , 0e-
tlüFel , tasteten u . s.vv. braunen Laueen,pleiscb - , legirten unä Demüsesuppen
einen kräftig . anLenelim . Veselimaek
su ^ eben . Pärbt Luppen u. Laueen stark
braun . ^ Is velicatesse ä . beste in ». ^ rt.
preis nro V<ptä . k' I. >l . l .00 . 2/, pfä . Pl.
^k. l .75. linden in allen besseren
Delieatess Deseliätten oäeräirevt von

Str » tn »anu , riQ »torwaISo

pliarmaesutiseliöi'
bestes ^ isenmittel ^ e^ en

klulgrlillilll. ölMsMlkle ^ -^
'

1 Dass 250 pillon
!l.

— tiuixzil ill
lenmiii . loolkeleii.

w . Xirekmanu , ^ .potlislrkr.

!-!>

fittviissn - flnml . ui

^L ^ IllNN
ist heilbar. Prospekte gratis . Chemische Fabrik,yalkenlierg-Krüuau bei Berlin.

Die zweckmäßigsten u. billigsten Ilol/ .nollo-»lnäen liefert zu ^ I .—, ^ 1.20 und ^ 1.35
v. Dtzd. ldei 10 I»t/ä . 25 ^ kabutt ) , ein-
weder diürtel dazu 40 « iirtel nach I»r.Oreäv . Dr . Purst , li ^xivinisodes lteinkleiä.Lini l Ledät 'or , Verbaudstosffabrik tlliemnit/. .
kl ! ^ ntkssnung ! ! !

I >» ZP« » I«
wirksam , xsruobl ., unscäiääl . Garant , äureb
Attest von Dr . Disoboff , vereis . Dbemikor.
Dose 2 ^ DIarksu . Dorlin , Sedarn dorststr . 7.

enksvkniweneii
Drau Clara kotb , Dorlin XV̂., Dütxcnv-

> strasse 84a. Dnterrledt tägl . ^ erd-
neu^e^Dtonsilieu ,Vorla ^ .DreisI .s?rat.

Lülttt -
u elit Korb

enthaltend : 4 K Traubenrosinen, Smyrnafeigen,Datteln , Krachmandeln und amerit . Nüsse —
12 Apfelsinen und 10 Mandarinen , zollfrei und
franco ^ 3 .50 . — Delikatessen korb , enthaltend:
1 Orig -Topf eingem . chines. Jngber , 1 do. Pome¬
ranzenschalen , 1 Dose Ananas (2 '/«K ganzeFrucht),1 Schachtel cand . Früchte, alles 1» Qu .il .,zollfr.und franco ^ 3 . 75. — Mandarinen , süße ge¬
sunde Frucht, Post-Colli ca .70—100 Stück ^ 3 . —
zollfrei und franco versendet ku ^en ^ lexanäer,
Jmvort von Südfrü chten. ^ nmbnrn.

Daueu -Dacken unä 1'runktürt a . D.

EE ->.3 .M
Der beliebteste 11. verbreitotsto , in beebstett
Xroisen einxekübet . iliniserl . ic '̂ i. Itoü .1

00 l t . n . su lu .
Nach dem einstimmigen Urtheil der Aerzte ist ^
die verbesserte Lenbe -Slvsentlial ' sctic

riki8v >180lution

der vi ' . ^ it-us ' seken Sofspotlieke
(ir . d«'ri !1 ' X ) — »Inrin — das leielit

verdaulichste NaliruugSinittel für
Magen - uli !> Darinkranke.

ein vorzüglicbes jträftiguugSmittel fürervenleidende , (Genesende , kreise,
scinväctil. Binder , eine  geeignete Speise
bei >i ran kl,ei teu deS MundeS , welche
die Aufnahme fester Nahrung verbieten.
Borrätlsig in den Apotheken;  nach Orten,
wo Nieder!, nicht vorh., vers . d. Fabrik direct.

>
O ^ o -V ^ o, L ^ ^

entölter , jetedt Mslleiwr
<Iz ^ <? svo.

ZI» l? KKlvvr» n . ^VUrkSlforn »^

g °a a
Z 3 Zz

>
, äei Die

'
unc! Äi

^beliebleziei

^ ! Lukslt Ssxt uiici leint tün evviÄ
^y^ ju ^ snltti ' iscli u . nosi ^ vvsiss ^

WM « WUM

Wivktig kivkt - unrl Sieindi ' snke.
Das von cker <^ I»en »»« eI »vn Zbal »ril ^ ^ etieiK (vorm IL.

in ckarFsstollts nncl in klon Dancksl Fodraodto

spo2itisodos Heilmittel dei odixsn Doicken erkannt v̂orclen.
I7äderes tdeilt ant ' ^Vunsed ckie Aeclaedte Dadrik mit.
isttluxcl ^ l»xxv . s:uI >e2 !KvIxoi» .

? s- ! ? pipens ^ iin „ Tvkeniing"
100 Krumm 70 ? fg . I ? . lZrogendanülung, lierlii » ^ s. , 0dau88ee8tr. 19.

nnck tiis :Ii <;llK narm dacken . Der
Lssit ? einer « olclrvn - ll̂ inriellx-
tui »^ e^rantirt ckie ÄS1

Zsamilie . Diese Dackestndle sinck
jst2t « ekr ItilliK . Versencknn? illZerall-

aued ank Illustrirte
Ŝ ieiseoiirantv gratis

I . . Vkev > K kei » Iin

l 'adrik dei ^barer

Nvtroloulii - NaktiQerio vorw . a .vAust Norlk , Nromoo

Kolii^
«lllitfü

SisaiUs

niedt explockironäes , vollstänäi ^ gesa.drlo863 , ^va88erdello3 u.
k?eruedkie !o8 ? edrolenm . Liedeestes nncl bestes deuodtöl ! l^ut-
ttammung8siunkb aus ckem ^ del 'sedeu Ii.eieli8te8t - .̂ pparakmindestens 50 Krad Oe!siu8 uuä laut llute ^ uodunk? cker Herren
6ed . Dofratd Drose38or Dr O. Lngler , ^ arl8ruke , uuä Ded.
Dotratd ? rose38or Dr . D. re 3 0 niu 8 , ^Vie3daäen , 53Drack
re3p . 52.L sirack  xexsn 21 Drack deim ge v̂ödulieden Detroienm
uml :it>—40 (.iracl dei an «lern Lied erli eit^ ö len. — Da8 daisei-öl

ent/ .üucket sied selbst beim Umtallen cker Damps niobt.
!<ann auksedei' Petroleumlampe u . doobmasebine gebrannt werden.
^rndlic : Î unci asssOunÄn ^ ssitiiß : srnpfodtlSD.

KeseMeli xeseliü ^ t . » MklerlsAkii ja allea LtäStea.

H » Ml IM M M Mds
7.u Lxtraetion3 - , .̂ ullö8ung8 -, Deinigung8 - unck De-
1euodtung8x v̂eeken . 8v v̂ie für ^lotoreudstried.

Hazzlats ., (AALstoLf, Dwrotii , R .liixo1eii.
^ ^ .soDiüki : .

?vtrolonui - li » ka » vr1s voria . au ^ ust ^ orS , Lrvuivv

Llssex ' s cksm. Zclmellpiikpulvsr
' teilksitkerrlietisknvlimrausaNsnXetallva.

Lüd. I êä.: Ilürnderz 1382. ^mstonlsm 1332.

Mnn jtiöei ' lopt lien tlsmen8 ? ug

«eigene Itrilekmwrkvi » "Wtz
!nur v. Aegppten , Argent., Australien,
Brasilien, Bulg., Cap, Ceylon , Chile,
Costarica, Cuba, Ecuador, Finnland,' Gibraltar , Griech ., Guatem., Haw.,

IJamaica , Japan , Java , Kaschmir,
Lomb ., Luxemb ., Mexico , Monaco, Natal , ?tfdl.,
Orange, Indien , Persien, Peru , Puttialla , Num .,Samoa , Serbien , Tunis , Türkei— alle verschieden
—- garant . echt— nirr M lr . l ! Porto extra.
Preisliste gratis . Großer ausfüdrlicher .Kata¬
log mit über 10 000 Preisen nui ? 50 Plf»

kl . ??anmburg ( Saale ) .

vsmen!
die einen größeren Bekanntenkreis besitzen, er¬
halten lohnenden Nebenerwerb durch Verkauf
von Tamcnkleidcrstoncn n . s. w . nach Mustern
an Private . Daul Douis 3adn,

Fabrik n . Bersandgeschäft, Grei,.

süi
'

lißil 1bilett « lltl ^ ! i.
Wir enipfehlen

> pansllms
in allen Hernchen , sehr beliebt: Sytvana,
?arma - undPiviera -^ eilchen, Hpopona .? .

cke ( Zoimoe,
Lrillantwe , Selmppenpomatle

für die Haarpflege.
IViund - und labnwasser,

Ockoiitiuo.

Llulilen - Zeikeil
äußerst mild und der Haut sehr zuträglich.
von vorzüglichem Wohlgernch in Rosen, Veilchen: r.
Unsere Fabrikate sind in fast allen größeren
Parfümerie - und Friseurgefchäften zu haben.

8litllimpölt L Lo . , l. kipkig.
?Kiküiner50 ViolettÖ.

Gegründet 1870 . Vielfach prämiiert.

Ver8and.Kün8tlletik öiuiiikii.^n grv8.

Blätter , Ausschläge, Zweige, Ranken, Kränke,
Gräser , Pflanzen , Dekorationen, Hntbonqucts,
Ballgarnitnren zc., für Binderei - , Pnh - und

Galantcriegcschäfte preiswcrth.

5. Vahnhofstrahe 5.
!Man ülierzenae sich durch Brnbeanftrog I

van Iloutou « Oaeao
1 N Dose ./s. 2,80 , bei 9 O ^ 2,70.

Conservirte Gemüse , Früchte, Fleischspeisen
in nur hervorragendsten Sorten versendet
unter Nachnahme.
f'vn8 . »Rubrik  8.  Dollak , Aaxäoburx.

llollins IVlerino 8triel<garn

'5 - ^
Z« t Ziest « kiii 8 « inn »« i - wie

Ü LiUiLsts Lo2vxsHusIIs ad ? ad?id -vopöt.

Zieste » r » ldrili » t.
(Zemustort 86ouncka Z.30
01a.tt 2 '/i mm Ltark 2,50 </kü
0la .tt 3 '/2 lam 8ta .i'k 2,35 ^5
06MU3t6rt 3V, mm 8ts .i-k 3,30
Ueanit mit dueobgebendom

IVIustee. tritt 8iob nie ab 4,33
lulius venel mln >0 . fuebs,

Hotlieforaiit meliroror Döfe.
LR.L3I, ^ 1I, L.m Kaibbause Ro . 26.

^l vvalitäts -?rodou vvä lilvator lraaeo . H
?öv Hauskrausii!

Alte Wollsaclien jeder Art und rohe Wolle
werden zu sehr haltbaren Kleider-, vnterroolc-
nnd Mantelstoffen , öuelcskin . leppioben.
Leblakdeoken ete . in schönen Mustern und zu
billigen Preisen umgearbeitet. Muster sofort
franco durch
M. Dio1iiris .rl.ii , Dallsristsclt a . Dsris.

kinxiges Ltablissement , ckas in i' aris mit

vamen - lVIieder (Lorsets)
^VZ5I8 « ,

16 L. unck dödsr . Dei Do-

Daillo . 3. Dmlang ck. Düften.

l
^

ün llsmen!

I
bietet sich sehr lohnender Erwerb
durch Verkauf von Leinen , Tischzeug zc.
nach Mustern an Private . Offerten er¬
bittet die 1851 gegründete, weitbekannte
Vebei -ei S . Iggemsnn , Sielefeld. I

'
^ ntisöptisclik

- Ilamenkinllen !
» Größe 2S Z3 4V ein.

Dtz. 1.20 1,75 2,40
Gürtel zu . lt —,80, S,—, Z,— p, Stück

z empfiehltde! 4 Dh . franco dnrch Deutschland zZlnx !n edamnitr . »

7/^

/ -̂ .'7?^ '..' / '/r. r .v.

>lene .- !e u , üelnjrzlu >j .ü7 - u I
I' iül inlirennnpinurtit ' lil r IiniurfiipUe

it . lUWUkUittm. ri 'visii ^V. Î ZöU ^ ^ Z^

IVlki .K,50.

Lustsv ssi-iNsoke , 1elp ? lg,
I^ömg . Doslieüerant.

Illustr . Prospektsu . Dreisver? . franko u . grat.

Züimmenssulen
in buntem Aeo -Alai'mo,' osferiren zu ' z
deS Werthes, wegen Ausg . des Artikels zu

30—40 excl . Packung fr . Halle a ./S.
Ilk !»'

. 8öII >Hgk>' , Wi , Fmisprech
'

002^
l

iIl > Il > 8t8l
'
ie - kzfWeter

(s>08kllütxt ü. tiesew v. ll ./l . 1876 .)

ckor Drognosenregel als Deigabo
preis : 15 , 20 nnck 25 iVIark.

Wliikimi . ambi
'
lllll . kWngkll

<ZZtti» i»evei .)

mockaille ete.
Ein f. geb. Herr möchte sichglücklichverheirathen.

Nicht Geld u. Gut, sondernein treues , edles, warm-
fühleudeSFrauenherz bietet Gewähr f .eine glück¬
liche Ehe . Offerten erb . snb k̂. V . 0005 an die
Exped . d. lierliuer l 'ageblatts , llerlin 8 )V.

Nei >
-at >i8gS8uvli.

Ich suche für meinen Neffen ohne dessen Vor¬
wissen eineFrau . Derselbe ist selbständigerKauf-
mann, Katholik, ausfallend schöner Manu , welt¬
gewandt und herzensgut — kurz ein Mann , zu
dem eine Frau körperlich , wie geistig empor¬
blicken kann . Da derselbe heutenoch vermögenslos,
jedoch große Erbaussichten, wird nur auf sehr
vermögende Dame reflectirt . Vertrauliche Cor-
respondenzen , deren discrete Behandlung Ehren¬
sache, bitte an Iluckolt' Aosse , Köln zu richten
unter II . 4557.

füi-

Ilsmkll.
Ein junger Mann (27 Jahre ), Schweizer,

körperlich und geistig vollkommen gesund,
strammgewachsen u. hübsch, m. Frs . 100000
Vermögen, sucht auf diesem Wege die schon
lang ersehnteFrau , welche der liebevollsten
Behandlung von Seiten ihres Gatten zum
Voraus versichert sein kann.

ProtestantischeJungfrauen im Alter von
13—25 Jahren , gesund , mit gutem und
vornehmem Charakter und FrS . 500 000
baarer Mitgift (zum Ankaufe eines äußerst
rentablen Geschäftes in der Schweiz ) wollen
sich gütigst voll Vertrauen unter Zusicherung
strengster Diskretion, mit Beilegung ihrer
Photographie an nachstehende Adresse wen¬
den . Musik wird nicht verlangt , ist aber,
ebenso wie häusliche Kenntnisse gewünscht
werden, sehr gerne gesehen . Gest . Offerten
unter Chiffre 0 . 5l . 4447 an posikseb
4782 in ZZksel (Schweiz .)

Aloäernullä billig

öaekebeii in Lilder -, Dolck- unä
^Vsolisxei 'Ien , ösekoben aus Dolä-
litten , aus bunt , ^letsllsoiinüroben
niil bunlseliiminornä . perlen , liier-
2U passen äe Dieäer , Dürtel unck
Desatöe . — Lelivvsrse unä farbige
Dasseinenterie -Desät ^ -äaekeben,
-Dürtel unä -Meäer in Leiäe unä
perlen . Destiokte Lxit ^en u . Vor-
äüren , püllspit ^en , seiä . Lpit-sen,
Lpaelitelspitzen , Psntasietülls u.
Perltülle , 70 em breit , in seli v̂ars,
veiss , ereme , aueli bunt mit Silber-
perlen u .0oläperlen , bunt ^estiokte
russiselie , persisebe u. sebottisobe
Doräüren , (Zvlä - , Silber - u. Ltsbl-
besät ?:e , seiäene Dänäer u . Lani-
metbänäer , peäerbesät ^e , knöpfe,

Lelinallen unä ^ Li ^Ken.
icatalog : m . ^ .bbiläunTSn sammt-
lieber Artikel L '̂^ s unä franeo.

SisKdert I » evz^
Lerliu v . , äerusalemerstrasse 23

kin ^anA Dausvoi ^ teiplat ^.
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